
Mmenischer (Gemeinschaft LTWOT- angelegten Forschungsprojektes und 509
tel werden? Die gemeinsame e1 1st der Universität Siegen als DIis
würde auch helfen, Manche Klärun sertalilon aNhSCNOMMEN worden Der
gen herbeizuführen utor, ar NO War HIS 2010

/wWar wird 11 Orwort aul die Pfarrer der Evangelischen IC 17
üÜberaus Tel gefächerten Okumen\i- Rheinland und wurde Tür SEINE VON
Sschen Aktivitäten innerhalb des Ka der Deutschen Stiftung Fredens{IoOr-
tholizismus VOT dem allkanı schung vgeförderte Forschungsarbei
Sschen Konzil hingewiesen. Aber VON seINeMmM Lehrauftrag elner Be
iInwiıeweIt INan 1ese insbesondere rufsschule In sSsen beurlauht Der
VON dem Mitherausgeber Jörg Ernesti vorliegende Band umfasst die (G‚e
ANS Tageslicht geförderten weltge- samteinleitung und die (‚esamtergeb-
hend privaten, 1NA1V1IAUE eingeleite- NISSE SEINES Forschungsprojektes ZUrT
tien Begegnungen wirklich OKUMEe- kErkundung der Wirkungsweise akt]1.
NISC alSO zwischenkirchlich VerT Gewaltfreiheit; aneben liegen
nNeNnenN kann, 1st e1ine rage das Jje als eigenständige Veröffentlichungen
weilige eigene Kirchen und Okume die Einzelstudien den ONzepntiO-
neverständnis Wenn e 1n der Oku nen der drei ausgewählten Trotagoni-
LEeNe 11 Gegensatz ZUTr sten Hildegard (0SS-MAayT, ONandas
Evangelischen lianz die Ge (‚„andhi und Bart de Ligt VOT. (Alle
Meinschaft VON Kirchen oeht, sind drei tudien Sind veröflentlicht In d1:
Kückiragen unvermeidlich italer Fassung In wwWw.mMartin-ar-

Ich Teue Mich über die Möglich- nold.eu, SOWIE gedruc 17 Bücken
keit schneller Information über FO- Sulzer Verlag, ()verath 201 1; Tür EIN:
mMmisch-katholis egbereiter der zelheiten 281 IT}
ÖOkumene innerhalb inrer rche, die Das Forschungsprojekt VOT

wunderbar seholfen aben, dass eiInem theoretische Interesse gele1i
062 e1ine weitgehende Okumen\i- telt und das bestimmt er auch
sche Öffnung möglich WAar. den Charakter der vorliegenden,

arl Heinz Olg! ammenTassenden Studie ESs SINg
und seht dem Verfasser weder

UBERWINDUNG VON GEWÄAÄLT darum, eiınen welleren Beitrag ZUr
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menischer Gemeinschaft verantwor-
tet werden? Die gemeinsame Arbeit
würde auch helfen, manche Klärun-
gen herbeizuführen.

Zwar wird im Vorwort auf die
überaus breit gefächerten ökumeni-
schen Aktivitäten innerhalb des Ka-
tholizismus vor dem 2. Vatikani-
schen Konzil hingewiesen. Aber
inwieweit man diese insbesondere
von dem Mitherausgeber Jörg Ernesti
ans Tageslicht geförderten weitge-
hend privaten, individuell eingeleite-
ten Begegnungen wirklich ökume-
nisch – also zwischenkirchlich –
nennen kann, ist eine Frage an das je-
weilige eigene Kirchen- und Ökume-
neverständnis. Wenn es in der Öku-
mene – im Gegensatz zur
Evangelischen Allianz – um die Ge-
meinschaft von Kirchen geht, sind
Rückfragen unvermeidlich.

Ich freue mich über die Möglich-
keit schneller Information über rö-
misch-katholische Wegbereiter der
Ökumene innerhalb ihrer Kirche, die
so wunderbar geholfen haben, dass
1962 eine so weitgehende ökumeni-
sche Öffnung möglich war.

Karl Heinz Voigt

ÜBERWINDUNG VON GEWALT

Martin Arnold, Gütekraft. Ein Wir-
kungsmodell aktiver Gewaltfrei-
heit nach Hildegard Goss-Mayr,
Mohandas K. Gandhi und Bart de
Ligt. Nomos Verlag, Baden-Baden
2011. 283 Seiten. Pb. EUR 19,–.
Das hier vorzustellende Buch ist

die konzentrierte Summe eines breit

angelegten Forschungsprojektes und
ist an der Universität Siegen als Dis-
sertation angenommen worden. Der
Autor, Martin Arnold, war bis 2010
Pfarrer der Evangelischen Kirche im
Rheinland und wurde für seine von
der Deutschen Stiftung Friedensfor-
schung geförderte Forschungsarbeit
von seinem Lehrauftrag an einer Be-
rufsschule in Essen beurlaubt. Der
vorliegende Band umfasst die Ge-
samteinleitung und die Gesamtergeb-
nisse seines Forschungsprojektes zur
Erkundung der Wirkungsweise akti-
ver Gewaltfreiheit; daneben liegen
als eigenständige Veröffentlichungen
die Einzelstudien zu den Konzeptio-
nen der drei ausgewählten Protagoni-
sten Hildegard Goss-Mayr, Mohandas
K. Gandhi und Bart de Ligt vor. (Alle
drei Studien sind veröffentlicht in di-
gitaler Fassung in: www.martin-ar-
nold.eu, sowie gedruckt im Bücken &
Sulzer Verlag, Overath 2011; für Ein-
zelheiten s. 281 ff). 

Das Forschungsprojekt war von
einem theoretischen Interesse gelei-
tet und das bestimmt daher auch
den Charakter der vorliegenden, zu-
sammenfassenden Studie. Es ging
und geht dem Verfasser weder
darum, einen weiteren Beitrag zur
Praxis und Technik der gewaltfreien
Aktion zu leisten, noch um den em-
pirischen Nachweis der Wirksam-
keit gewaltfreier Konfliktbearbei-
tung. Seine Leitfrage war vielmehr:
„Wie ist gewaltfreies Vorgehen zu
konzipieren, damit es (auch und
gerade in politischen und gesell-
schaftlichen Konflikten) gegen ge-



510 Wa  ereite Gegner wWwirksam Wer- ven  L Begrilfs der (‚Uütekraft 1n Iıa
den kann?“ (3 1; 1M OUrig. gesperrt). Sscher Abgrenzung VON den häufige
Er suchte ach eiInem andlungs- TenNn „negativen“ Formulierungen WIe
konzept Tüur die Wirkungsweise X „Gewaltfreiheit”, „Gewaltlosigkeit”.
waltireier Konfliktbearbeitung und (‚Uüte bezeichnet die Urc lebe,
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keit und Menschenwürde Iur alle, die AUS anrneli und 1e eboren
und der spezifischen andlungs- wird Der Verfl.
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Im Zentrum des Forschungspro- tagonisten die leiche Grundvorstel:
jektes STAN! die Analyse der leiten Jung und die gemeinsame Ausrich:
den onzepte der drei genannten LUNg auf das /iel der Mehrung VON

Protagonisten aktiver Gewaltfireiheit. reiheit, Gerechtigkeit und ensch
Alle drei hatten 1n konkreten USam- i1chkel (O21)
menhängen den „Bewels“ VON der Der Teil 23-60 des BuU:
Irksamkel inrer Vorstellungen e ' ches ibt die Einleitung dem g
bracht. Aber das Interesse des Verfl. Samten Forschungsprojekt wlieder.
galt NIC einer Wirkungsanalyse in Wie hel wissenschaftlichen Arbeiten
TeTr gelungenen Aktionen, Oondern üblich wird der Forschungsansatz

skizziert und e1ine Arbeitshypo-vielmehr den Konzepten, ach de
nNen die entsprechenden lonen ese Tormuliert. ESs folgen Hinweise
eplant und durchgeführt wurden aul den welleren Kontext und den
(37  —— €1 zeigte sich, dass e ZW1- an der Forschung SOWI1€e Begrün-
Sschen den drei Protagonisten dungen Iür die Wahl des Leitbegriffs
inrer unterschiedlichen weltan Uute Die Einleitung SCHNIIE
SCHauUlichen Hintergründe wesentli- mMit einem SCNANNI über die aM SE-
che (G(Gemeinsamkeiten 1n den Leit: andten Forschungsmethoden und
vorstellungen gewaltireien der etonung, dass e dem Verl. MIt
Vorgehens ibt FÜr den Verlasser dem Konzept der Uute e1n
kommen S1E 11 Konzept idealtypisches Oodell der irkungs-
der „Gütekraft” ZU usdruck, das WEe1SeE aktiver (Gewaltireiheit seht
SEIT den YOer Jahren als Übersetzung und NIC e1nNne eitung ZU
des (‚an!  1schen Leitbegriffes „ 5d” Handeln M1t Erfolgsgarantie.
tyagraha” e1ine SEWISSE eptanz Der ängere zweite Teil 1-2
indet ZWE1 tellen des Buches bletet die konzentrierte Usammen-
seht der Verfl. ausführlicher aul das fassung der Ergebnisse des FOT-
sprachliche Umfeld e1n 45{I1, SOI) schungsprojekts. ang (S5—-
und begründet die Wahl des „DOSITI- 111) STE die vergleichende USam-
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waltbereite Gegner wirksam wer-
den kann?“ (31; im Orig. gesperrt).
Er suchte nach einem Handlungs-
konzept für die Wirkungsweise ge-
waltfreier Konfliktbearbeitung und
damit nach den grundlegenden Vor-
stellungen vom Zusam menhang zwi-
schen dem angestrebten Ziel, d. h.
einem Leben in Freiheit, Gerechtig-
keit und Menschenwürde für alle,
und der spezifischen Handlungs-
weise. 

Im Zentrum des Forschungspro-
jektes stand die Analyse der leiten-
den Konzepte der drei genannten
Protagonisten aktiver Gewaltfreiheit.
Alle drei hatten in konkreten Zusam-
menhängen den „Beweis“ von der
Wirksamkeit ihrer Vorstellungen er-
bracht. Aber das Interesse des Verf.
galt nicht einer Wirkungsanalyse ih-
rer gelungenen Aktionen, sondern
vielmehr den Konzepten, nach de-
nen die entsprechenden Aktionen
geplant und durchgeführt wurden
(37). Dabei zeigte sich, dass es zwi-
schen den drei Protagonisten trotz
ihrer unterschiedlichen weltan-
schaulichen Hintergründe wesentli-
che Gemeinsamkeiten in den Leit-
vorstellungen gewaltfreien
Vorgehens gibt. Für den Verfasser
kommen sie präg-nant im Konzept
der „Gütekraft“ zum Ausdruck, das
seit den 90er Jahren als Übersetzung
des Gandhischen Leitbegriffes „sa-
tyagraha“ eine gewisse Akzeptanz
findet. An zwei Stellen des Buches
geht der Verf. ausführlicher auf das
sprachliche Umfeld ein (45ff, 86ff)
und begründet die Wahl des „positi-

ven“ Begriffs der Gütekraft in kriti-
scher Abgrenzung von den häufige-
ren „negativen“ Formulierungen wie
„Gewaltfreiheit“, „Gewaltlosigkeit“.
Güte bezeichnet die durch Liebe,
Wahrheit und Gerechtigkeit be-
stimmte Haltung; Gütekraft ist die
von dieser Haltung ausgehende Wir-
kung. Gandhi sprach von der „Kraft,
die aus Wahrheit und Liebe geboren
wird“. Der Verf. 
erkennt bei den beiden anderen Pro-
tagonisten die gleiche Grundvorstel-
lung und die gemeinsame Ausrich-
tung auf das Ziel der Mehrung von
Freiheit, Gerechtigkeit und Mensch-
lichkeit (92f).

Der erste Teil (23–80) des Bu-
ches gibt die Einleitung zu dem ge-
samten Forschungsprojekt wieder.
Wie bei wissenschaftlichen Arbeiten
üblich wird der Forschungsansatz
skizziert und eine erste Arbeitshypo-
these formuliert. Es folgen Hinweise
auf den weiteren Kontext und den
Stand der Forschung sowie Begrün-
dungen für die Wahl des Leitbegriffs
Gütekraft. Die Einleitung schließt
mit einem Abschnitt über die ange-
wandten Forschungsmethoden und
der Betonung, dass es dem Verf. mit
dem Konzept der Gütekraft um ein
idealtypisches Modell der Wirkungs-
weise aktiver Gewaltfreiheit geht
und nicht um eine Anleitung zum
Handeln mit Erfolgsgarantie.

Der längere zweite Teil (81–236)
bietet die konzentrierte Zusammen-
fassung der Ergebnisse des For-
schungsprojekts. Am Anfang (85–
111) steht die vergleichende Zusam-
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menführung der Einzelstudien. Die
Auswertung einer tabellarischen
Synopse zeigt bei allen drei Protago-
nisten die gleiche Grundüberzeu-
gung, dass alle Menschen die Potenz
zu „konstruktivem Handeln mit der
Haltung der Güte“ haben und dass
sie zu gegenseitigem Wohlwollen so-
wie dem Streben nach Gerechtigkeit
und Wahrheit neigen. Die entspre-
chende Potenz oder Kraft, die in je-
dem Menschen schlummert, könne
durch bewusste Arbeit der Selbstver-
besserung entwickelt und gestärkt
werden (113ff). Das Konzept der Gü-
tekraft „ist für den Abbau erhebli-
cher Missstände gedacht; damit sind
Verhältnisse gemeint, in denen es an
Freiheit, Gerechtigkeit oder Mensch-
lichkeit mangelt. Es bezieht sich also
nicht nur auf Konfliktfälle“ (115). 

Die aus der Synopse erhobenen
Vorstellungen bezüglich des wirksa-
men Vorgehens zum Abbau eines
Missstandes lassen sich in einem
sechsstufigen Modell zusammenfas-
sen. Die ersten drei Stufen konzen-
trieren sich auf die Weckung der Gü-
tekraft in der eigenen Person, auf die
Erkenntnis der eigenen Anteile am
Missstand und den Versuch, den
Missstand zusammen mit anderen
abzubauen. Dabei wird den Personen
der anderen Seite zugetraut, dass sie
ebenfalls zu gerechtem und wahrhaf-
tigem Handeln fähig sind (116–119).
Die folgenden drei Stufen folgen –
bei schwierigeren Missständen – ei-
nem Prozess zunehmender Eskala-
tion in der Entschlossenheit, der Er-
höhung des Einsatzes und der

Mobilisierung weiterer Kräfte bis hin
zum massenhaften Handeln, der Auf-
kündigung der Unterstützung des
Missstand-Sys-tems und dem Aufbau
von Alternativen (120–126; vgl.
auch die graphische Darstellung der
Wirkungsweise der Gütekraft 127f).

Der Verf. fasst das in der Auswer-
tung des Vergleichs gewonnene erste
Ergebnis seiner Forschungen in der
folgenden Kurzformel zusammen:
„Die Verwirklichung von mehr Frei-
heit, Gerechtigkeit und Menschlich-
keit wird nach dem Gütekraft-Kon-
zept dadurch erreicht, dass diese
Ziele als Wege verstanden werden…
Bis hin zur Fülle des Lebens für alle,
die die Menschenwürde einschließt,
wird die Vorgehensweise also ganz
von den Zielen her gestaltet – in ei-
ner Kurzformel ausgedrückt: Das
Ziel ist der Weg – gut vereinbar mit
„Der Weg ist das Ziel“ (134). Das so
erhobene Modell-Konzept wird kri-
tisch überprüft im Blick auf verschie-
dene Arten von Missständen und
mögliche Grenzen seiner Gültigkeit. 

Diese Überprüfung wird dann
zum Ausgangspunkt einer zweifa-
chen, systematischen Weiterent-
wicklung des Modells. Während es in
den üblichen Formen der gewalt-
freien Aktion um die Bearbeitung
von Konflikten und daher um die
Auseinandersetzung mit Gegnern
geht, konzentriert sich das Gütekraft-
Modell auf den Abbau von Missstän-
den. Dabei werden Konflikte nicht
geleugnet, sondern sie werden in ei-
nen weiteren Rahmen gestellt, so-
dass der hinter dem jeweiligen Kon-
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/Zielpunkt des gütekräftigen Einsatzes ahstrakter Tormulieren als der Verl. 1n
IsSt dann N1IC der „Konfliktgegner”, sEeEInNem komplexen Projekt der Ent
Oondern die emühung, wicklung einer uUumTiassenden ] heorie
mMit den „Gegnern” Missstände ahzU- der konstruktiven Bearbeitung VON
auen „Das Loslassen VON eigener Missständen und Iransformatio VON

Fixierung aul Gegner, DZW. aul Geg Kontflikten an Galtung Sagı 1n SE1-
nerschaft gehört ZU Konzept und Ne  = (Geleitwort „ES IsSt sicher die
IsSt e1ine Erfolgsbedingung“ (1 03) umfTassendste Arbeit über ] heorie

amı UunNnm1Lielbar verbunden 1st und Politik der Nonviolence 1n eiInem
die andere Weiterentwicklung des Buch!“ (9) Wer die (‚eduld Aa-
Modells 17 iınne N1IC Ur des LOS bringt, sich Urc die stellenweise
assens der Fixierung a111 den Ooder die schwerfällige und ahstrakte Sprache
egner Ondern einer Umorientie- einer wissenschaftlichen Grundla
runhg, die wegführ VON der eigenen genstudie durchzuarbeiten, wird
Person, den eigenen Interessen, und reic elohnt. FÜr alle, die sich 11
den 1C OÖffnet a111 die konstitutive Rahmen der Öökumenischen Dekade
Verbundenhei M1t anderen „Die mMit egen ZUTr Überwindung VON Ge
Wahrnehmung des eigenen tandor: alt auseinandergesetzt aben, bie
(es formal} Oder Standpunktes tel das Buch e1ne entscheidende Wei
(inhaltlich als bHsolut und lest wird LUNg und Korrektur des Blicks Vor
korrigiert, ZU Wahr-: und Wich: allem kann e dazu helfen, der aul
tignehmen der vielfältigen Beziehun- das Le1itbild des gerechten Tedens
gch anderen enschen vgelan ausgerichteten TAaxXls e1ine Teltere
genN, VOT allem der Beziehungen, die Grundlage vermitteln
17 gütekräftigen Verbundensein WUT- Konrad Raiser
zeln, die amı ZUr rundlage dialogi
schen, kommunikativen andelns
werden  DL (180) Der Veit die UND
SE dritte Forschungsergebnis die „DRITIEN REICH“
Umorientierung hin a111 e1in „bezie-
hungszentrisches Selbstbild“ (179) Danitel Heinz (Hg.), Freikirchen und

amı Sind die wichtigsten en 11 „Dritten Reich“ Instru:
Aspekte der (‚Uütekraft als irkungs- Mmentalisierte Heilsgeschichte,

antisemitische Vorurteile undmodell aktiver Gewaltireiheit g
S1e werden Ende des BuU: verdrängte Schuld V&R unipress,

ches 1n eiInem ahbschließenden GÖttingen 201 343 Seiten. Gb
Kapite]l dem 1te „Mit (‚Uüte EUR 49,90
aft Missstände ahbhbauen  L och e1N- Dem Herausgeber 1St e selun
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flikt liegende Missstand sichtbar
wird. Der Verf. nennt dieses zweite
Forschungsergebnis „Reframing“.
Zielpunkt des gütekräftigen Einsatzes
ist dann nicht der „Konfliktgegner“,
sondern die Bemühung, zusammen
mit den „Gegnern“ Missstände abzu-
bauen. „Das Loslassen von eigener
Fixierung auf Gegner, bzw. auf Geg-
nerschaft gehört zum Konzept und
ist eine Erfolgsbedingung“ (163).

Damit unmittelbar verbunden ist
die andere Weiterentwicklung des
Modells im Sinne nicht nur des Los-
lassens der Fixierung auf den oder die
Gegner sondern einer Umorientie-
rung, die wegführt von der eigenen
Person, den eigenen Interessen, und
den Blick öffnet auf die konstitutive
Verbundenheit mit anderen. „Die
Wahrnehmung des eigenen Standor-
tes (formal) oder Standpunktes 
(inhaltlich) als absolut und fest wird
korrigiert, um zum Wahr- und Wich-
tignehmen der vielfältigen Beziehun-
gen zu anderen Menschen zu gelan-
gen, vor allem der Beziehungen, die
im gütekräftigen Verbundensein wur-
zeln, die damit zur Grundlage dialogi-
schen, kommunikativen Handelns
werden“ (180). Der Verf. nennt die-
ses dritte Forschungsergebnis die
Umorientierung hin auf ein „bezie-
hungszentrisches Selbstbild“ (179). 

Damit sind die wichtigsten
Aspekte der Gütekraft als Wirkungs-
modell aktiver Gewaltfreiheit ge-
nannt. Sie werden am Ende des Bu-
ches in einem abschließenden
Kapitel unter dem Titel „Mit Güte-
kraft Missstände abbauen“ noch ein-

mal zusammengefasst (199–235).
Diese knappe Rezension musste not-
gedrungen noch konzentrierter und
abstrakter formulieren als der Verf. in
seinem komplexen Projekt der Ent-
wicklung einer umfassenden Theorie
der konstruktiven Bearbeitung von
Missständen und Transformation von
Konflikten. Johan Galtung sagt in sei-
nem Geleitwort: „Es ist sicher die
umfassendste Arbeit über Theorie
und Politik der Nonviolence in einem
Buch!“ (9). Wer die Geduld auf-
bringt, sich durch die stellenweise
schwerfällige und abstrakte Sprache
einer wissenschaftlichen Grundla-
genstudie durchzuarbeiten, wird
reich belohnt. Für alle, die sich im
Rahmen der ökumenischen Dekade
mit Wegen zur Überwindung von Ge-
walt auseinandergesetzt haben, bie-
tet das Buch eine entscheidende Wei-
tung und Korrektur des Blicks. Vor
allem kann es dazu helfen, der auf
das Leitbild des gerechten Friedens
ausgerichteten Praxis eine breitere
Grundlage zu vermitteln. 

Konrad Raiser
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